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Nummer 50 Dienstag , den 27. April 1915
Amtliche Nachrichten.

Die Trocken-Kartoffel-verwertungsgesellschaft
in Berlin, bittet wiederholt, nach Möglichkeit
darum bemüht zu sein, daß im Vaterländischen
Interesse in der nächsten Zeit noch möglichst
frische Kartoffeln dem Brote zugesetzt wer¬
den, damit die Trockenfabrikate für später
aufbewahrt werden können. Ich ersuche, die
Bäcker in ihren Gemeinden wiederholt hierauf
aufmerksam zu machen und darauf hinzuwir¬
ken, daß sie der Anregung Folge geben.

Limburg, den 17. April 1915.
Der Landrat.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier , 24. April.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Alle Versuche des Feindes , uns das

nördlich und nordöstlich von Ypern ge¬
wonnene Gelände  streitig zu machen,
mißlangen.

Nördlich von Ypern brach ein starker
französischer, nordöstlich von Ypern bei St.
Julien ein englischer Angriff  unter
schwe r en V e r l uften zusammen. Ein weite¬
rer feindlicher Angriff an und östlich der
Straße Ypern-Bixschote hatte heute dassel-
de Schicksal. .

Westlich des Kanals wurde nachts der
ort Lizeras  von unseren Truppen ge¬
stürmt. Die Zahl der gefangenen Fran¬
zosen, Engländer und Belgier hat sich auf
U7Ü erhöht; außer im ganzen 35 Ee-
Mutzen mit Munition fielen eine größere
Anzahl von Maschinengewehren  viele
Bewehre und sonstiges Material in unsereHände.

Champagne  sprengten wir
nördlich der Beausejour -Ferme  heute
nacht mit vier Minen einen feindlichen
Schützengraben; die Franzosen erlitten hier-
o« starke Verluste,  zumal ihre Artillerie
oas Feuer auf die eigenen Gräben legte.

Zwischen Maas und Mosel  erneuerten
m Franzosen an mehreren Stellen ihre
Angriffe: im Ailly-Walde behielten wir im
«aionettkampf die Oberhand; weiter östlich
wurden die an einzelnen Stellen in unsere
"Men eingedrungenen Franzosen wieder
Vnausgeworfen.

Im Priestern »aide  machten wir weite¬
re Fortschritte.
sJ ?" 5̂" Vogesen  hinderten Nebel und
Schnee die Gesechtstätigkeit.

östlicher Kriegsschauplatz.
Lie Lage im Osten ist unverändert.

^Oberste Heeresleitung.

Landwirtschaftliches.
foiÜÄ deutschen klimatischen und
bmÜ Detriebsverhältnissen einen Garben-
moer oder einen Getreidemäher Kausen?

rend^ m bie kurz vor der Erntezeit und wäh-
Üllm kes  Verlaufs derselben auf regenschwache
Witterungsyerhältnisse mit Bestimmtheit rech-
ode,-^ ""rn, die ihr Getreide nicht niederlegt,
ursâ / l Zeitiges Hängen der Halme ver¬
bind?,.' 'S» kaufen sie sofort einen Barben-
una-n - » Sie aber nach Ohren Erfahr-
Gtnt« „-!t,l unsicheres Wetter während der
"« » Sit met

nt* 31' mit dem-»-hm erst zu b-gm-

WTB . Großes Hauptquartier, 25. April.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Ypern  errangen wir weitere Er¬
folge.  Das am 23. April eroberte Ge¬
lände nördlich von Ypern wurde auch gestern
gegen feindliche Angriffe behauptet. Weiter
östlich setzten wir unseren Angriff fort,
stürmten die Ferme Solaert,  südwest¬
lich von St . Julien , sowie die Orte St.
Julien und Keresselaere  und drangen
siegreich gegen Grasenstafel vor. Bei die¬
sen Kämpfen wurden etwa 100 » Englän¬
der gefangen genommen und meh¬
rere Maschinengewehre erbeutet.  Ein
englischer Gegenangriff gegen unsere Stel¬
lung westlich von St . Julien wurde heute
früh unter schwersten Verlusten  für den
Feind zurückgeschlagen.

Westlich von Lille wurden Angriffsver-
suche der Engländer durch unser Feuer im
Heime erstickt.

In den Ar gönnen  schlugen wir nörd
lich von Le Four de Paris einen Angriff
zweier französischer Bataillone ab.

Aus den Maas höhen  südwestlich Com-
bres erlitten die Franzose» eine schwere
Niederlage.  Wir gingen hier zum An¬
griff über und durchbrachen in einem
Ansturm mehrere hintereinander
liegende französische Linien.  Nächt¬
liche Versuche der Franzosen uns das er¬
oberte Gelände wieder zu entreißen, scheiter¬
ten unter schweren Verlusten für den Feind.
24 französischeOssiziere , 1600 Mann
und 17 Geschütze  blieben bei diesen
Kämfen  in unserer Hand.

Zwischen Maas und Mosel kam es sonst
nur an einzelnen Stellen unserer Südfront
zu Nahkämpfen, die bei Ailly noch nicht
abgeschlossen sind. Im Priesterwalde
mißglückte ein französischer Nachtangriff.

Inden Vogesen  behinderte auch gestern
starker Nebel die Gesechtstätigkeit.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.
Zwei schwächliche Angriffe der Russen

westlich Eiechanow wurden abgewissen.
Als Antwort für Bombenabwürfe der

Russen aus die friedliche Stadt Neidenburg
wurde der Eisenbahnknotenpunkt Bialy-
stock von uns nochmals mit 20 Bom¬
ben belegt.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 26. April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ypern dauerten die Kämpfe an. Auf

dem westlichen Kanalufer ist Lizerne, das die
Franzosen wieder genommen zu haben be¬
haupten, in unserem Besitz. Auch östlich des
Kanals wurde das eroberte Gelände behaup¬

tet. Die Zahl der eroberten Geschütze stieg
auf 45, worunter sich nach wie vor die vier
schweren englischen befinden.

Nordwestlich Zonnebeke setzten wir
unserre Angriffe fort und machten da'
bei mehr als 1009  Kanadier
zu Gefangenen. Die Gesamtzahl der
Gefangenen erhöht sich damit auf 5000.
Ein sonderbares Bölkergemisch — Se¬
negalneger. Engländer. Turkos . Inder,
Franzosen. Kanadier, Zuaven , Algerier
— fanden sich hier auf verhältnismäßig
kleinem Raume zusammen.

In der Champagne schlugen wir nördlich
von Beaufejour zwei französische Nachtangriffeab.

Auf den Maashöhen machte unser Angriff
gute Fortschritte. Mehrere Bergrücken hinter¬
einander, bis zur Höhe westlich von Les
Eparges wurden im Sturme jgenommen.
Mehrere hundert Franzosen und einige Ma¬
schinengewehre fielen in unsere Hände.

Jm Aillywalde scheiterten feindliche Vor¬
stöße.

In den Vogesen  führte unser An¬
griff zu Wiedeeeroberuug des Hart¬
mannsweilerkopfes. Die Siegesbeule
unserer Truppen betrug hier 11 Offizie¬
re. 749 Franzosen» 6 Minenwerfer,
4 Maschienengewehre.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Einige schwache russische Nachtangriffe in

Gegend nordwestlich von Eiechanow wurden
abgewiesen.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Das Eiserae kreuz1. kl. an Gras Zeppelin.
Stuttgart. 24. April. (W.T.B . Nichamtl.)

Nach dem Württembergischen Militär -Ver¬
ordnungsblatt hat Graf Zeppelin das
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

37. Jahrgang
neueste Wettervorhersage gegen eine Einzel-
gebühr von 10 Pfg . die von dem Inhaber-
der Sprechstelle durch eine Postkarte als Port»
eingezogen wird, auch zugesprochen.

Lokales und Vermischtes.
* Eamberg, 27. April. Das Muster¬

ungsgeschäft des ungedienten Land¬
sturms zweiten Aufgebots,  also der
Jahrgänge 1869—1875, für den Bezirk des
18. Armeekorps beginnt mit Montag , den 10.
Mai. Die Termine, an den das Musterungs¬
geschäft in den einzelnen Kreisen  stattfin¬
det, sind noch nicht festgelegt. Im Kreise
Limburg kommen etwa 900 Landsturmleute in
der Altersklasse von 40 - 45 Jahren in Betracht.

* Camberg, 27. April. Am 1. Mai wird
der öffentliche Wetterdienst wieder
ausgenommen.  Je gegen Mittag werden
die von den Wetterdienststellen ausgehen¬
den Wettervorhersagen für den folgenden Tag
an den Posthäusern ausgehängt . Auf Ber-
langen wird jedem Fernsprechteilnehmer die

Der letzte Brief.
Die Nacht ging durch die weite Welt,

Von Mond und Sternenlicht erbellt.
Sie kauerten am Boden,
Den Blick gewand nach oben.

Des Kampfes Donner war verrollt,
'Sie sanken müde hin wie graue Schatten. -
Ausruhen hatte ja auch er gewollt,
Er konnte nicht, - was er nur hatte?

Er zog hervor einen Feldpostbrief,
Es war seiner alten Mutter Schrift.
Der war es auch, drum Er nicht schlief!
Du hast einen Sohn ! Sie teilt es mit.

Deine Frau läßt grüßen, sind alle wohl,
Es grüßt Deine Mutter, Dein kleiner Sohn.
Den Brief, - Er küßt ihn heiß und wild.
Line Träne aus seinen Augen quillt.

Die Träne glänzt beim Mondenschein,
Ein heiß' Gebet zum Himmel steigt.
O Gott, mein Herr ich bitte Dich,
Laß mich mein Kind poch einmal seh'n.

So stand Er noch beim Morgengrau'n
Die Dämm'rung könnt' man schon durcklchau'n.
Ein Griff nach seinem Herzen,
Er wälzte sich vor Schmerzen.

Des Feindes Kugel ihn getroffen hatt,
Doch fest noch hällt er des letzten Briefes Blatt.
Ein Leuchten! Noch einmal küßt er Ihn.

. Der Körper sinkt, die Seel entflieht,
Die kalten Hände noch umklammern,
Das Letzte, das Liebste,
Die Nachricht der Mutter von seinem Kinde. —

Ein Grab, es liegt in dunklem Feld,
Ein schlichtes Kreuz aus Holz gezimmert.
Die Nacht geht wieder durch die Welt,
Bon Mond und Sternenlicht durchflimmert!

Gewidmet von K. Flacht.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Eamberg.
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wenn das (Betreibe vollreif und

®ar benbm>t r°* ™ so kaufen Sie einen
Arbeit, "^ ' ® ”}B Sie fick» dagegen Ihre
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während der Ernte Zeit genug
mu,!  die bei vorübergehendem

dagn, Weitermähen etwas warten
Wifeh treibe gut durchtrocknen können, so

„? le  ein Garbenbinder. Wenn bei
er die Arbeit drängt und Sie unter

solchen Verhältnissen jede Stunde ausnutzen
wollen, so kaufen Sie einen Getreidemäher.

Wenn Sie nicht befürchten, daß das durch
den Garbenbinder gebundene Getreide jemals
stark durchregnet, sondern wenn Sie mit Sicher¬
heit annehmen können, daß in der Zeit, wo
die aus dem Felde stehenden, von dem Gar¬
benbinder gebundenen Garben nicht durch¬
weichen, so kaufen Sie einen Garbenbinder.
Wenn Sie aber auch mit starken Regentagen
in der Zeit rechnen, wo die Puppen auf dem
Felde stehen und wenn Sie nicht in die Lage
kommen wollen, bei Binderarbeit die Bind¬
faden der Garben zu durchschneiden und sie
nachher mit Strohseilen zu binden, so kaufen,
Sie einen Getreidemäher.

Wenn Sie zuverlässige und intelligente
Knechte zur Bedienung des Garben¬
binders haben, so sparen Sie sich die Arbeit
der Frauen für das Binden, lassen durch Kin¬
der die Garben aufstellen und kaufen einen
Garbenbinder . Wenn Sie dagegen häufig
Leuteärger haben und noch die wenigen Frauen
auftreiben können, die zum Binden der Gar¬
ben erforderlich sind, so kaufen Sie einen Ge¬
treidemäher.

Wenn Sie genügend Pferdematerial haben
und mit demselben bequem wechseln können,
so Kausen Sie einen Garbenbinder. Wenn Sie

aber für eine Mähmaschine nur 2 Pferde pro
Tag zu Verfügung stellen wollen, so kaufen
Sie einen Getreidemäher.

Wenn Sie bei der Wahl zwischen2 Mäh¬
maschinen von gleicher Schnittbreite auf eine
große Tageleistung nicht zu sehen brauchen, so
kaufen Sie einen Garbenbinder . Wenn Sie
aber wollen, daß die Maschine Hintereinander¬
weg ohne viel Störungen und ohne die langen
Schmierpausen arbeitet so kaufen Sie einen
Getreidemäher. '

Wenn es Ihnen gleichgültig ist, was Ol
und vor allen Dingen Garn kostet und wenn
Sie nur Ihre Ernte herunter mähen wollen
ohne darüber nachzudenken, wie sie dieselbe
auch einfahren, so kaufen Sie einen Garben¬
binder. Wenn Sie dagegen rechnen können
und die großen Anschaffungskostenund Amor¬
tisationssätze und Reparaturkosten und daneben
die schwindelnde Höhe der Garnpreise berück¬
sichtigen, so kaufen Sie einen Getreidemäher.

Wenn sie unter den glücklichen Verhält¬
nissen des amerikanischen Farmersleben , der
seinen Binder unter Umständen in kurzer Zeit
bereits verdiente und nach wenigen Jahren
durch einen neuen ersetzen kann , so Kausen Sie
dinen Garbenbinder. Wenn Sie dagegen sich
in einer schwierigen Lage befinden und nach
20 Jahren noch Ihre Freude an der Maschine

haben wollen, so kaufen Sie einen Getreide¬
mäher.

Wenn Sie glauben, daß Sie bei einem Teil
Ihrer Berufsgenossen durch die Anschaffung
eines Garbenbinders den Eindruck erwecken,
daß Sie «in moderner Landwirt sind, so kaufen
Sie einen Garbenbinder. Wenn Sie dagegen
auf das Urteil Ihrer praktischen Nachbarn
etwas geben, die da sagen: „für meinen Be¬
trieb darf nichts komplizierter sein als eine
Mistforke", so kaufen Sie einen Getreidemäher.

Und wenn Sie unter den heutigen Ver¬
hältnissen einen Getreidemäher kaufen wollen
wo der Import der amerkanischen Maschinen
durch die Kriegslage zu uns verhindert ist,
aber der offene Weg zu unseren Feinden für
die Beförderung amerikanischen Kriegsmate¬
rials durch Amerikaner mit Feuereifer be¬
nutzt wird, so kaufen Sie einen deutschen
Getreidemäher.

Wenn Sie aber einige Getreidemäher schon
besitzen, im übrigen ebene und große Schläge
haben und für Ausnahmeverhältnisse, die in
gewissen Zwischenräumen immer einmal ein-
treten können und für welche ein Garben¬
binder auch unter deutschen klimatischen unb
wirtschaftlichen Verhältnissen vorübergehend
von Vorteil ist, so kaufen Sie einen deutsch en
G arbenbinder.



Amerika vor der Entscheidung.
Nacki übereinstimmenden Nachrichten aus

verschiedenen Quellen hat die Regierung der
Der . Staaten den Kreuzer . New Orleans"
nach der Turtiebai entsandt , um festzustellen,
was die Japaner dort treiben . Die gelben
Bundesgenoflen Englands haben nämlich im
Gebiet der Äai (die zu Mexilo gehört)
Truppen gelandet , angeblich um den dort auf
den Grund gelaufenen japanischen Kreuzer
„Afama " zu bergen . Zugleich aber sind auch
mehrere javanische Kriegsschiffe erschienen,
um den festgelaufenen Kreuzer vor den An¬
griffen deutscher Kriegsschiffe zu schützen . Die
Gelben willen sehr genau , daß sie dort von
deutschen Kriegsschiffen nichts zu fürchten
haben . Und in Washington hat man das
unangenehme Gefühl,„ . . daß die Japaner den , ^ .
Kreuzer „Asama " hätten absichtlich auf weichem ! Seite erst ausgesprochen worden , daß
schlammigen Grund auilausen lassen , um einen ! amerikanische Flotte nicht schlagbereit
Vorwand iür die Entsendung von Kriegs
schiffen und Truppenlandungen zu haben.

Man wird nun in Amerika aus einem
wonnigen Traum höchst unliebsam aufge-
rüttelt . Man versprach sich in gewissen
Kreisen einen Milliardenoerdienst durch die
Waffen - und Munitionslieferungen an den
Dreiverband und wieder in anderen Kreisen
e,n Aufblühen des Handels , wenn sich alle
europäischen Staaten genügend erschöpft
oatten . Man sieht sich jetzt bitter enttäuicht.
De Gelben ernten die Früchte , deren Genuß
bch der Uankee sichern wollte . Nur die
Dauer des europäischen Krieges , dessen Fort¬
setzung allein die eifrige Unterstützung der
Dreiverbandsmächte durch Amerika ermög¬
licht hat , hat es den Japanern gestattet , sich
zu unumschränkten Herren des fernen Ostens
und des Stillen Ozeans zu machen . Sie
stecken jetzt ihre ehrgeizigen Ziele weiter und
haben den ersten Schritt getan , sich zum
obersten Schiedsrichter aus dem amerikanischen
Festlande zu machen . Mit eiserner Hand zer¬
reiben sie die in Amerika für unverletzlich ge¬
haltene und von Europa bisher geachtete
Monroe -Doktrin : Amerika den Amerikanern.

Die Geschäcksleute und führenden Männer
jenseits des großen Teiches müssen jetzt, wenn
sie nicht völlig verblendet sind und sich nicht
selbst zur Ohnmacht verdammen wollen , eine
ungeheure Gefahr herausziehen sehen . Setzen
sich die Japaner — mit Zustimmung des zer¬
fleischten ruhelosen Mexiko — an der Turtlebai
teff. so ist der Panamakanal auf ras ernsteste
bedroht . Amerikas Weltmachtsstellung ist er¬
schüttert , wenn die Gelben zum Kanal ge¬
langen . Aber in stillen Stunden wird den
Amerikanern noch eine andere Erkenntnis
kommen : Japans Vordringen zum Panama¬
kanal geschieht im Einverständnis mit England,
das ja schon immer mit scheelen Auaen auf
den Kanal sah . als der einzigen bedeutenden
Verkehrsstraße zwischen zwei Weltmeeren , die
nicht in englischem Besitz ist.

Vergeblich beschwören einzelne amerika¬
nische Blätter die Engländer , mäßigend auf
den gelben Bundesgenossen einzuwirken.
Selbst wenn England wollte , woran ge-
zweifelt werden muß , würde es schwerlich noch
Gewicht genug bei dem . Verbündeten " haben,
der sich als vollkommenen Herrn der Lage im
fernen Olten fühlt und auch auf englische
Wünsche nur soweit Rücksicht nimmt , als es
ihm paßt . Nur wenn die Ver . Staaten sich
anschicken , mit Waffengewalt die Gelben
wieder zu verscheuchen , könnten sie möglicher¬
weise auf Erfolg rechnen . Was aber wird
die amerikanische Regierung tun ? Wird sie
erkennen , daß den Ver . Staaten ein Kampf
um ihre Weltstellung nicht erspart bleiben
wird , wenn sie nicht freiwillig von der hoben
Stufe herabsteigen wollen , auf der ihr großes
Land heute steht , muß man auch bezweifeln
angesichts der gefliffentlichen Art und Weite,
wie alles getan ist . um im Volke den Ernst
des Bewußtseins der japanischen Geiahr ab¬
zuschwächen ? Wird sie erkennen , daß schon
jedes tleinfte Zögern eine schwere Gefahr
birgt und daß bei den Gelben nur Eindruck
macht , wer jederzeit bereit ist, das Höchste an
das Höchste zu setzen?

Sitzen die Japaner erst fest aut mexika¬
nischem Grund und Boden , dann arbeitet die
Zeit für sie. Sie werden ein neues Japan
aut dem amerikanischen Boden sich ausbreilen

lassen , das je länger je Mehr das Heft in die
Hand bekommt . Jetzt wird sich zeigen , ob
die leitenden politischen und Finanzkreise das
wahre Interesse ihres Landes erkennen . Es
muß jetzt aus sein mit der widrigen Profiit-
macherei , die aus der Waffenlieierung nach
Europa erwächst . Jetzt braucht Amerika
selb °r Waffen . Jetzt ist die Regierung in
Washington nicht mehr für das Blut allein
verantwortlich , das in Europa vergossen wird,
weil Amerika den Dreiverband unterstützt,
sondern sie ist jetzt verantwortlich für das
Wohl und Wehe des eigenen Landes . Wer
sich treilich an die Haltung der Ver . Staaten
angesichts des japanischen Vorstoßes nach
China erinnert , wird von den Männern in
Washington nicht allzuviel erwarten . Sie
müssen den Dingen ihren Lauf lassen.

Vor wenigen Wochen ist ja von berufener
die
sei

Man erntet jelft in Amerika die Früchte der
zweideutigen Politik gegen Mexiko . Huerta,
den Herr Wilson um jeden Breis stürzen
wollte und den er zum Unlegen für das Land
auch gestürzt hat . hätte kaum mexikanischen
Boden an die Gelben verschachert . Jetzt muß
das stolze Dankeeland die verachteten Getben
dulden und muß — in steter Sorge vor ihnen
— gute Miene zum böten Spiel machen.
Noch vor zwei Jahren erklärte ein Beschluß
des Repräsentantenhauses es für unerträglich,
daß Japan auf mexikanischem Boden einen
Flottenstützpun ' t erhalte . Jetzt haben ihn die
Gelben , und alle Diplomatie des klugen Herrn
Wilton wstd sie nicht zum Abzug zwingen.
Jetzt darf Amerika nicht mehr die Hände am
europäischen Feuer wärmen . Es muß tätig
sein , um zu retten , was noch zu reiten ist.

Westmann.

Iischen T ruppen  in Kairo überaus be¬
denklich . Die Australier seien des Aufenthalts
in Ägypten müde und wollen durchaus nach
Frankreich , um . wie sie sich malerisch aus-
drücken , die „Nasen der Deutschen zu treffen ".
An der Meuterei waren sechstausend
Australier  beteiligt , die das Esdekichoiertel
zerstörten , zahlreiche Geschäfte plünderten und
anzündeten . Zwischen den Australiern und
englischen Truppen kam es zu Straßen¬
kämpfen.  wobei die Offiziere von den
Australiern beich 'mpftmid anaegriffen wurden.
Die englischen Offiziere fürchten vor allem
den Eindruck auf die ägyptische Bevölkerung.
Die Zahl der Toten und Verwundeten
sei erheblich.

zwangen , den Rückzug anzutrelen.
Femde verbluten , ohne den Zweck ihre

auch nur im geringsten erreicht

Die Buren verweigern den Heeresdienst.
Das holländische Blatt .Vaderland ' ver¬

öffentlicht den Brief eines Berichterstatters
aus der Kapkolonie , woraus hervorgeht , daß
noch immer der Geist offenen Auf¬
ruhrs in den ehemaligen Buren¬
republiken  herrscht . Bei den Zwangs¬
aushebungen unter der Bürgerschaft für den
Feldzug gegen Südafrika verweigern fast in
allen Ortschaften sehr viele Bürger jeglichen
Heeresdienst . Zurzeit sitzen 5000 Bürger
wegen Aufruhrs in den Gefäng¬
nissen.  Eine bedeutend größere Anzahl ist
zu Geldstra ' en verurteilt worden.

gehens
haben.

Unsere Heere haben — das sehen die sr>_
tralen ein - jetzt die Kraft , allen Angriffe « ? '
erfolgreichsten Widerstand entgegenzust^
So ist die Lage so günstig für unser Z.
daß die Zuversicht auf unseren Sieg verfing
lich und durch den Stand der Dinge durchs»
gerechtfertigt erscheint . Die Eigenschm,?
die unsere Feldgrauen bisher gezeigt tM?
sind die beste Stütze dieses Vertrauens . «O
ist die Entscheidung nicht gefallen , aber Jj
können mit den kühlwägenden neutralen W
männern die völlige Zuversicht unseres x̂ '
gültigen Triumphes über alle unsere
in die zukünftigen Geschehnifle fjinüberrteljtnen
Sehr bemerkenswert erscheint endlich
Äußerung eines Engländers . des Herg ^ .
gebers der Londoner Zeitschriften .Vanjt.
Fair ' und .Saturdap Review ', der . trotzd^
er sogar einem feindlichen Volk angehört , bf»
deutschen Sieg als sicher annimmt.

(3 tlflftt: O. Sf. d. M,

Polttilcbe Rundlcbau.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von dermil . Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
Friedciisbcdingunge » des Dreiverbandes.

In Paris ist vor einigen Tagen eine
Brochüre erschienen , die sich „Deutschland
in Stücken"  betitelt und die Friedensbe¬
dingungen unserer Feinde behandelt . Danach
bekommt Frankreich  aueer Elsaß-
Lothringen  das ganze Saargebiet
und steckt Luxemburg  ein . Die Groß-
berzoain erhält dafür irgendein deutsches
Großherzogtum oder Königreich . Deutschland
wird ganz zerstückelt , und Teile davon kommen
unter die Schutzherrschait Frankreichs und
Belgiens . Ferner hat es innerhalb 101 Jahren
eine Kriegsentschädigung von 101 Milliarden
zu bezahlen , außerdem die Kriegskosten der
Verbündeten und Schadenersatz.

Die kommende Hauptschlacht.
In den Petersburger Berichten über die

Karpathenschlacht wird erklärt , daß ein Ein¬
zug stärkerer russischer Kräfte in
Ungarn  wohl solange ausgeschlossen
erscheint , als die gewaltigen Sckneemassen
den Zugang in ungarisckies Gebiet veriperren.
— Dieses Zugeständnis wirst ein grelles
Licht aui die Verläßlichkeit der russischen
Berichterstattung , die sich seit Tagen darin ge¬
fällt , in der Schilderung des Eindringens der
russischen Sturmflut in Ungarn zu schwelgen.
.Rjelsch ' erllärk , eine hervorragende Persön¬
lichkeit habe mitgeteilt , die Hauptschlacht in
den Karpathen werde nach Ansicht der
russischen Heeresleitung erst im Mat oder
Juni slatistnden . Las .Rowoie Wremja " ge¬
steht . daß die von den Verbündeten in die
.Karpathen geworsenen „neuen Armeen " das
Vordringen der Russen vorläufig verlangsamt
hätten.

Neue Erfolge der Türken.

Im Gegensatz zu den russischen Sieges-
deirchten aus dem Kaukasus wird jetzt be¬
kannt , daß die Türken  nach dreitägigem
Gerecht einen vollständigen Sieg  er¬
rungen haben . Ebenso dringen die Türken in
Norüper ren siegreich gegen die zurückweichen-
den Russen vor.

Meuterei australischer Truppen in Kairo.
Wie das römische Blatt .Tribuna ' meldet,

war der letzte Aufruhr der austra-

Veutschlan-5 Sieg ist gewiß.
Immer häufiger werden die Stimmen im

neutralen Ausland , die mit einem endgültigen
Siege Deutschlands nach Lage der Dinge und
nach den im Kriege bewiesenen Eigenschaften der
kriegsührenden Völker rechnen . Wenn die uns
wohlwollenden Kreise des Auslandes bet Be¬
ginn des gewaltigen Ringens Mitleid darüber
zeigten , daß das deutsche Volk von einer
so erdrückenden Übermacht angegriffen werde,
die aller Voraussicht nach unser Volk schon in
den ersten Wochen zermalmen mützte . so haben
sie sich inzwischen überzeugt , daß das in einem
Jahrhundert unbesiegte deutsche Heer auch die
Kraft dazu habe , dem schlau eingefädelten
Uverfallsplane unserer Feinde einen gewaltigen
Widerstand entgegenzusetzen.

Nun hat vor einigen Tagen nach Zeitungs¬
berichten ein neutraler Diplomat sich dahin
geäußert , daß nach seiner Überzeugung der
deutsche Sieg als sicher anzuiehen sei. In
dieser Anschauung begegnet er sich mit einer
großen Zahl neutraler Militärschriflsteller . die
von dem endlichen Siege unseres Heeres
überzeugt sind und das auch offen aüs-
sprechen Sogar Zeitungen , die früher über
die Möglichkeit eines deutschen Sieges nur
lächelten , sind jetzt bet Behandlung dieser
Frage durchaus ernst geworden und geben
nur noch der Hoffnung auf einen Sieg unserer
Gegner , zu deren Freunden diese Blätter sich
rechnen . Ausdruck.

Woher kommt nun dies ? Zuversicht , und
ist sie berechtigt , trotzdem noch auf keinem
Kriegsschauplatz ein io entscheidender Schlag
gefallen ist , der eine kriegführende Partei
zum Abschluß des Friedens um jeden Preis
zwingen müßte ? Dieser Weltkrieg ist aber
unter anderen Gesichtspunkten zu betrachten
als alle bisher gesührten . Der Krieg zeichnet
sich rein militärisch , hauptsächlich durch den
Mangel an Bewegungsjchlacbten im offenen
Felde und an groüen Entscheidungen vor
allen anderen Kriegen aus . Der Stellungs-
kampf ist nach einigen offenen Feldschiachten
im Osten und im Westen vorherrichend ge-
worden . Die ersten siegreichen Ent cheidungs-
schlackten haben wir gewonnen und dadurch
den Krieg in Feindesland hineingetragen.

Die Stellungskämpfe erfordern durch dje
reinen Frontangriffe ungeheure Op er , wenn
eine Bartet einen wirklich entscheidenden Sieg
erringen oder erzwingen wollte . Den ersten
Zweck der Schlachten , den Gegner in sein
Land hineinzuiagen , haben wir erreicht . Jetzt
stedey wir sest und gewaltig verschanzt in Ost
und West in den Ländern unterer Gegner,
welche ihrerseits die Aufgabe haben , uns in
verlustrenren Fronttämpfen aus ihren Ländern
zu drängen , wenn - sie dazu imstande sind.
Drei sranzönsche Offensiven unter Einsetzung
aller Kräfte sind ebenso zerronnen wie mehrere
russische , die sogar die rutsilchen Riesenarmeen

England.
"Die .Times ' teilen mit , daß die Regie,

rung nun einen endgültigen Starr
Punkt zur Alkoholfrage  eingenommen
habe . Ihre Entscheidung geht dahin , datz
von einem Alkohol -Monopol des Staates ab,
gesehen und nur eine sehr scharfe Kontrolle
aller Ausschankstätten eingesührt und ein voll,
ständiges Verbot des Verkaufs von Whist,
und Kognak erlaffen wird . Beide Spiritus
arten dürfen nur gegen ärztliches Rezept ver.
absolgt werden . Der den Wirten dadurch
entstehende Verlust wird von der Regierung
ersetzt.

Rutzland.
* In dem .Nowoie Wremja ' bespricht

Menschikow die allgemeine Getreiden
teuerung  und sagt , daß als erschwerender
Umstand hinzukomme , daß die Ernte boh
1914 890 Millionen Pud weniger betragen
habe als diejenige von 1913. Obgleich keine
Ausfuhr stattgesunden habe , wären 366 ML
Pud weniger verfügbar als im Vorjahre.
Die Vorräte hätten sich also verkleinert . üll>
gegen sei der Bedarf infolge des Krieges ge>
wachsen . Der Bauer brauche in Friedens
zeiten jährlich 15 Pud , in Kriegszeilen alt
Soldat aber 22. Auch der Haseroerbrauch iti
im Kriege viel höher als im Frieden , jjn
diesem tatsächlichen Mangel trete der Mangel
einer Organisation behufs zweckmäßiger Ver¬
teilung der Vorräte.

Balkanstaaten.
"Nach Mitteilungen eingeweibter Kreise iii

der Athener englische Geschäfts¬
träger  abermals an die griechische
Regierung  mit Vorschlägen herangetreten,
die bezwecken , Griechenland zur Aufgabe
der Neutralität  zu veranlaffen.
naueres über den Inhalt der Vorschläge i
nicht bekannt , doch kann als feststehend erachlet
werden , daß das Kabinett Gunaris in völliger
Übereinstimmung mit der Krone als alleinige
Antwort auf die ministerielle Erklärung hinge-
wiesen hat , die Ministerpräsident Gunaris be
seinem Regierungsantritt abgegeben hat.
der , wie bekannt , als Richtschnur seiner Politii
ein strenges Festhalten an dem augenblick¬
lichen Stande der Dinge bezeichnet wurde.

Asien.
"Das der japanischen Regierung

nahestehende Blatt .Uamato ' w arnt  Eng-
land  eindringlich , ftch Japan in China
in den Weg zu st eilen.  Japan könnte
jetzt leicht die Straits Settlements . Australien
und die englischen Besitzungen in der Südsee
besetzen . Japan könnte  aber auch die
Inder zur Empörung aufreizen  und
Indien den Engländern mühelos abnehmen
Dem Verluste Indiens würde der Kanadas
folgen . Die britische Vormachtstellung in der
Welt wäre dann verloren . Japan könnte
ferner Hongkong nehmen , indem es nur eine
Hand und einen Fuß erhebe , und es CkM
zurückgeben . Auch aus Schanghai könnten die
Engländer mühelos vertrieben werden.
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Der Enkel der Grasen haudegg.
801 Erzählung von Mgrga Carlssen.

(gortteOmtfl.)
Felizitas blickte vertrauend in das Antlitz

des Geliebten , der sich mit dem Ausdruck
innigster Liebe über sie beugte.

„Du hast recht ." fagte fie leise . „Ich ver¬
gesse ganz , daß ich Gott danken muß , tausend¬
mal danken , daß er mich so wunderbar
errettet hat . Wie seltiain , daß ich allein dem
drohenden Tode entrann , während mein
armer Vater und auch Fräulein von Haller
dem iurchtbaren Element zum Opfer fielen !"

„Und wie glücklich bin ich erst, daß ich dich
nicht hergeben mußte , du Einziggeliebte ! Ich
denke jetzt noch nur mit Schaudern an di/i
iürchterlicken Minuten , als ich hörte , daß dein
Boot kenterte . Damals kämvste ich den
schwersten Kampf meines Lebens : meine
Pflicht bannte mich auf meinen Posten , meine
Liebe zog mich mit aller Kraft in das ent-
seffeite Element , in dem du mit dem Tode
rangst . Nur meinem wackeren Steffens , dem
ich dich anempsohlen hatte , verdanke ich mein
jetziges Glück ."

„Und du . du Guter , hast mich dann mit
eigener Lebensgefahr in dein Boot gerettet,"
sagte Felizitas tief bewegt , „Sleffens bat es
mtr gesagt , als er acht Tage nach unserer An¬
kunft bterherkam ."

„Nun habe ich aber auch den schönsten
Lobn . dich , mein süßes tleines Lieb ."

Nach einer Weile begann Felizitas aufs
neue : „Kam , ' st du den Matrosen Steffens
schon lange ?"

,L )«ibt du. mein kleines neugieriges Mäd-

chen, daß ich an 'ange , eifersüchtig zu werden,
wenn du io viel von deinem Lebensretter
wissen willst ?" scherzte Alfred . „ Gewiß , ich
kenne ihn seit einer Reihe von Jahren , wäh¬
rend welcher ich sein Vorgesetzter war . Steffens
war immer ein gewiffenliaiter . treuer Mensch
und mir sehr ergeben . Er ist mit Leib und
Seele Seemann und ist jetzt überglücklich,
weil ich ihm die Mittel zur Verfügung gestellt
habe . Steuermann zu werden : ein viel zu
schwacher Dank für das , was er mir getan ."

Als die Verlobten sich einige Minulen
später zum Gehen wandten , zögerte Felizitas
ein wenig und legte dann die Hand aus Al¬
freds Arm . Ein Schatten legte sich auf das
schöne Gesicht : „Alfred, " sagte sie langsam,
„eins noch muß ich dich fragen , sonst habe ich
keine Ruhe , wie — wie — steht es — mit —
mit Graf Felsen ? "

Ängstlich blickte sie in das Gesicht ihres
Bräutigams.

Trotz aller Selbstbeherrschung beim Klange
dieses Namens konnte Alfred es nicht hindern,
daß er die Farbe wechielte . Einen Augenblick
kämpfte er mit dem Entschluß , ihr die Wahr¬
heit zu sagen , dann aber sagte er sich, daß er
dem zarten , jungen Wesen an seiner Seite
dieie aufregende Nachricht noch vorenthaften
wolle , um sie nicht vor der Hochzeit noch un¬
nötig zu erregen.

So entgegnete er denn mit einer Stimme,
der man nur wenig die innere Erregung an-
mertte : „Er ist den Folgen lener Katastrophe
erlegen ."

„Tot ." murmelte Felizitas schaudernd , „also
aucb er !"

Mit einer fast letdenschaftlichen Gebäroe

drückte sie dann ihr Gesicht auf den Arm des
Geliebten , wie um das Bild des Grasen
Felsen vor ihren Augen auszulöschen . es nicht
mehr sehen zu müssen . Liebkosend , tröstend fuhr
Alfted über den dunkellockigen Kopf , der sich
an ihn schmiegte.

Der Hochzeitstag war angebrochen . Die
ersten Sonnenstrahlen weckten die junge
Braut . Wie seltsam das Herz schlug , welch'
zitternde , süße Freude sie erfüllte . Ein heißes
Gebet stieg aus ihrem Innern hervor . Sein
Weib ! Wie jede Fiber in ihr erbebte vor
Wonne bei diesem Gedanken!

Um halb zehn Uhr war die Ziviftrauung.
Alfreds Auge hastete entzückt und fast ehr-
erbietig auf dem schönen ernstglücklichen Antlitz
seiner Braut . Ein süßer Zauber lag über
der zarten Gestatt im schwarzen Taftkleide.

Freiherr von Haidberg und der alte Graf
Haudegg . die als Zeugen fungiert hatten , be-
nächteten mit inniger Rührung die beiden
jungen Menschen , die so glücklich waren in
ihcer Vereinigung , der nur die kirchliche Seg¬
nung fehlte , um sie vollständig zu machen.

Als Felizitas wieder in 'ihr Zimmer trat,
und all die Vorbereitungen zu ihrer Hochzeit
sab . wurde ihr ganz feierlich ums Herz . Süße
Ahnungen von dem kommenden Glück an der
Seite des geliebten Mannes durchzogen die
junge Seele . Sich ganz ihm zu eigen geben,
ihn lieben , von ihm geliebt werden , ihm ge-
bören bis zum Tode . Ein nie gekanntes Ge-
fühl von fee Intel », ein Gemisch von Glück
uno Weh erfüllte die achtzehnjährige Braut.

Helene ietbst schmückte die künftige Gräfin

Haudegg . Und als Felizitas in bräutlichem
Schmuck von dem ganzen Liebreiz ihrer jungen
Schönheit umstoffen dastand , faltete Helene
stumm die Hände und jede bittere Regung
ihres Herzens schwand , als sie in die schönen
Augen der Braut blickte . Frau von Haidberg
führte das junge Mädchen hinunter in den
nach vorn gelegenen Salon , wo Alfred ihrer
harrte.

In des jungen Grafen Augen trat ein un¬
beschreiblicher Ausdruck , als seine Braut , so
süß und rein wie eine eben erblühte Lilie-
vor ihm stand . Er ergriff die kleine behand¬
schuhte Rechte der Geliebten und drückte einen
heißen Kuß darauf . Er konnte es fast nicht
glauben , daß dieses süße Geschöpf ihm ge'
hören srllte , ihm allein!

Die Wagen fuhren vor . In dem erstell
nahm das junge Paar und der alt . Gm
Haudegg Platz , Helene und Ernst , sowie Frei¬
herr von Haidberg und seine Gemahlin
folgten im zweiten Wagen.

Helene war zwar bleich , aber sonst verriet
nichts ihre Erregung , die sich trotz aller Selbst'
beherrschung ihrer bemächtigt hatte . Ernst
von Haidberg vermied es , das junge Mädchen
anmschauen . aber wenn Helene sich zur Serie
wandte , ruhten des jungen Fretherrn Auge"
voller Liebe auf dem feinen Profil.
Kirche war festlich geschmückt . Eine Menge
Zuichauer hatten sich teils vor dem PorM
tetls in dem Innern des Gotieshauses oek'
sammelt.

Aller Augen ichteten sich auf das 0 11*
Paar , den ttau . nfjen Grasen Haudegg.
ehemaligen Seeossizier , besten vornehme Gebuk- «
ganz Hamburg erfahren halte , und die
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Der  größere feind.
— Wüstenkrieg in Deutsch Süd -West . —

Ein fesselndes Bild aus dem Winterkriege
in Deutlch - Südwestafrika sendet ein englischer
Mikämvler an die . Times ' : „ Wir waren
gerade beim Hinausmarschieren . etwa fünfzig
von unserm Regiment , als ganz in unserer
Nähe vom Beobachtungsposten aus Alarm
ertönte und der Ruf „ A —e —e — er — oopian"
von einem etwas entfernteren Ausschauhüqel
herniederscholl . Das Lager ist sehr weit aus¬
gedehnt . Wir alle müssen von der Morgen¬
dämmerung an bis zur Frühstückszeit draußen
sein , exerzieren uw . Ja . beute blieb uns
keine Zeit , das Laaer zu verlassen oder die
äußeren Schützengräben zu erreichen , wir
muhten schnell Schutz suchen , wo wir nur
konnten , liefen den Eisendabndamm hinunter,
und ich versteckte mich zwischen zwei Wasser¬
behältern . So hatte ich einen ganz guten
Schutz gefunden , wenn nicht eine Granate
gerade in mein Loch fiel . Aber »ehr behag¬
lich fühlte ich mich noch nicht , denn die
Wasserbehälter sind das Ziel der Flieger . Ich
war ziemlich sicher , dass die beiden ersten
Bomben uns nicht treffen würden , aber
Nummer 3 fiel nur ein paar hundert Fuss
von meinem Versteck entfernt zu Boden . Ich
warf mich flach hin . als die Bombe herunter-
kam und dann mit einem erderschütternden
Krach exchodierte : eine Flammenwolke,
schwarzer Qualm und Staub wiroelten an
meinem Wassertank auf . Granatsplitter
sausten über mrch hin und durchschni .ten drei
Telegrapdendiähte . die bei mir Niederstelen
Ich dachte sicher , daß die Granate ganz dicht
bei meiner Deckung explodiert sei . und war
sehr erstaunt , zu sehen , daß die Stelle fast
40 Meier entfernt war . Mir schienen es
Jahre zu sein , während die Bombe Herab¬
siel . . . ,

SBir haben hier im Lande unter recht
schwierigen Verhältnissen zu kämpfen und
haben einen besser ausgerüsteten Feind gegen
uns . als unsere Soldaten im Burenkriege
hatten . Täglich haben wir stundenlang an¬
haltende Wüstenstürme . Die Temperatur im
Schatten beträgt mindestens 38 Grad Celsius
einmal waren es sogar 43 Grad . Aber noch
bin ich viel besser aus dem Posten als je zu¬
vor und habe während der ganzen Zeit das
schwersie Gepäck getragen . Johannisburg hat
12000 Mann au die Front geschickt . Kavallerie
hat hier magere Zeit . Es ist »urchtbar schwer,
genug Wasser für uns zu bekommen , und nun
erst sür die Tiere ! Der Platz , auf dem wir
letzt kampten . ist . was Sand und Wind an¬
belangt . noch schlimmer als Lüderitzbucht:
ein Höllensturm tobt vom Mittag bis zur
Dunkelheit , alle Zelte gehen dabei in Fetzen.
Unsere , die wie durch ein Wunder ein paar

. Tage gehalten hatten , brachen plötzlich gestern
nachmittag mit einem Krach zusammen . Der
Sand peitscht wie Hagel , und der heiße
Wmd bringt uns nicht einmal Abkühlung.
Wir reinigen unsere Hemden , indem wir sie
brei Tage lang in der Sonne ausbreiten,
boch muffen wir uns kleine Steinmerkzeichen
-stachen , wo sie liegen , weil sie oit an einem
'---Mn Tage völlig zugeschüttet werden.

Viele von den Unsrigen sind operiert
worden , es mutte nämlich der Sand aus
ihren Speicheldrüsen entfernt werden . Beim
Essen hat der Speichel nicht seinen gewöhn-
lichen Abfluss und verursacht große Schmerzen
und Schwellungen . Unser Wachtmeister war
einer wichen Erkrankung wegen drei Wochen
!m Hospital . Es ist unmöglich , selbst in einem
geschloffenen Zelt , nicht immer eine ziemliche
Enge Sand zu schlucken , wenn der Wind
"Eht . 200 .Burschen aus Kapland müssen Tag
und Nacht den Sand von der 60 Kilometer
langen Estenbahnstrecke schaufeln . Die Bahn
bat am Morgen gute Fahrt , doch wenn sie am
4dend zuruckkebrt . liegt der Sand oft 4 Fuß
noch aus den Schienen . Natürlich dürfen wir
Schutzbrillen tragen : nur in die Schlacht wird
irestich niemand damit gehen , aber das ist
ouch die einzige Zeit , wo wir sie ablegen.

Am letzten Sonntag etschien wieder einmal
untere alte Freundin , die „ Taube " . Sie warf
piJ ™ Dielte Granaten ab. Sie sielen alle
eiwa 100 Meter von meinem Zelt entfernt hin¬
unter , und ein Stück Kupser sauste durch das
Segeltuch . Ein Kamerad vom Pretoria - Re-
S-ment , der an einem Schützengraben arbeitete.

fand keme Zeit . Deckung zu suchen . Er warf
sich flach zu Boden und blieb so liegen bis
die erste Granate explodiert war . Als er ' aus-
sprang , kam die zweite Granate , und ein
grosser Splitter drang durch das Schulterblatt
m die Lunge . Der arme Kerl starb noch am
selben Tage . Und doch ist der Kampf gegen
die Menschen ein Kinderspiel im Vergleich zu
dem gegen die Naluroewalien . .

Von Nab und fern.
Die ostvreustnchen Amtsgerichte wieder

an ihrem Amtssitz . Von den 71 Amis-
gerichten des Oberlandesgerichtsbezirkes
Königsberg werden noch ve « valtet : Willen¬
berg durch Allenstein . Domnau durch Fried-
' onö ™ ‘ Ostpr . , Btalla durch Johannisburg
und Wrschwill durch Tilsit . Die übrigen 67 ost-
preußischen Amtsgerichte sind jetzt an ihrem
Amtssitz in Tätigkeit.

Von Löwen zerfleischt . Der Tier¬
bändiger Haupt hatte seine Wagen mit zwölf
Löwen und Löwinnen während des Krieges
in Lichtenberg bei Berlin eingestellt . Als
seine Frau , die selbst die Tiere in Zirkussen
vor ' ührte . einen Käsig betrat , fiel ein Löw ->
die Frau an und warf sie zu Boden . Dann

förmliche Friedenserklärung zwischen Deutsch¬
land und England Wirklichkeit geworden sein
soll e.

Eine königliche Stiftung . Ein Ver"
machlnis von König Karol von Rumänien ist
der Stadt Bukarest hinterlaffen . das dahin
geht , nach dem Vorbild der Münchener Schul¬
organisation Bukarester Fach - unö Fort¬
bildungsschulen für Knaben und Midchen ein-
zurichten Für diesen Zweck hat König Karol
drei Millionen Mark bestimmt . Die Buta-
rester Stadiverwaltung ist zurzeit mit den Vor¬
bereitungen zur Durchführung des Vermächt¬
nisses beichäftigt.

6 teue, pflrckt im Kriege.
(Juristische Betrachtungen .)

Für die zu den Fahnen E » berufenen sind
hinsichtlich ihrer Swuerpflicht zwei Fragen
von Interesse : 1. Ist das Militäreinkommen
der Angehörigen des Beurlaubten iandes in
Preußen steuerpsiichtig ? 2.  Tritt bei den
elatsmäßigen preußischen Beamten , die als
Ossiziere des Beuriaubtenstandes eingezogen
sind , eine Ermäßigung der Staats - , Gemeinde-
und Kirchensteuer ein ’i

Die erstere Frage ist zu verneinen . Die

Oie Stellung der rulfifcben Hrmee
-- -- ch ihrer Niederlage in den Karpathen.

Ä ' & Sr ' ÄtÄ » Ä S5Ä * # « * * " . - m - jrnmm.reichischer , russischer und neutraler Blätter ist der
Russenoorstoß nach Ungarn in den Karpathen zum
Stillstand gekommen . Wie die Rüben amtlich

triening " und „ Umgruppierung " ihrer " Streitkräfte
vornehmen.

stürzte sich auch das zweite Tier au » die
Frau , und beide brachten ihr mit Zähnen
und Krallen gefährliche Wunden bei . Die
Verletzungen waren so schwer , daß Frau
Haupt wenige Tage darauf im Krankenhause
gestorben ist.

Ein Mann , der seine Frau ausgräbt.
Ein eigenartiger Akt von Friedhofs ' chänbung
ist auf dem Gemeindefriedhof in Steglitz bei
Berlin verübt worden . Der Tapezierer
Küster aus Sieglitz , der vor etwa fünf Jahren
seine Frau durch den Tod verloren hatte,
schlich sich in einer der letzten Nächte au » den
Friedhof , wühlte selbst das Grab seiner Frau
auf und öffnete den Sarg . Nachdem er die
Leiche besichtigt hatte , schaufelte er das Grab
wieder z.u . Am nächsten Tage meldete er
freiwillig den Vortall der Friedhossoerwal-
tung . Küster soll auf seinen Geisteszustand
untersucht werden.

Tödlicher Unfall . Hauptmann a. D.
Justizrat . Rechtsanwalt Max Kunckel aus
Landsberg a . d . Warthe stürzte beim Ausreiten
mit dem Landsturm - Infanterie - Bataillon
Landsberg a . d . Warthe in Spandau infolge
Scheuen leines Pferdes und brach das Genick.
Er starb kurze Zeit danach.

Schreckenstat eines Tobsüchtige ». In
Fienstedt bei Halle a . S . verletzte ein tobsüchiig
gewordener Stallschweizer durch Schüsse acht
Dorfbewohner , steckte ein Bauerngut in Brand
und verbarrikadierte sich. Von den heran¬
nahenden Gendarmen schoß er einen nieder
und wurde schließlich selbst erschossen.

Friedenswetten . Zwanzig Pfund zahlte
man nach der . Morning Post ' vom 13 . April
bei Lloyds in Lonbon , um hundert Pfund zu
erhalten , wenn am 30 . September d . Js . eine

reizende , schlanke Braut , deren junge Schön-
-teil alle entzückte.

ö -'V Stufen des Altars knieten die
Tr -» °" injr? öer ' . ö„le  heute den Schwur der

soll ' en . Jetzt nahte sich der

und Herz schlug vor Erregung
Lie M ? 5 . Wie aus weiter Ferne drangen
°a „ t des Stellvertreters Gottes zu ihr.
Aw - r.- ^ brnehmlich tönte das „Ja " aus
Lipp n̂ .Wunde , bebend klang es von den
Brstst - . Insten Braut . Jetzt legte der
Fest f a « öe .des Paares ineinander.
^ecL Audegg die zitternde
wechk- i? ^ cî Ellebten ; die Ringe wurden ge-

^ E heilige Handlung war vorüber.

®ro en 9ik OIV ^renken war das Weib des
i-are S - ist! ! red , Haudegg . Glück , unnenn-
®täftn 9 6 * 09 "ns den Zügen der jungen

ir Q?ni a§ J 1eU0 ‘!rmäf |I,e  Paar aus dem Chor
dreckten Haidberg mit ausge-
ilt>immen, ° ' hnen entaegenkam . da
dunklem " Tranen reinsten Glückes in den
weauno ^ U9l n  der Braut . In tiefer Be-
Lieben 9 ^ ^ng sie die Glückwünsche ihrer

feinem1 * emp fanö  ein nie gekanntes Glück in
l-che 5ü^ er3eiT- Mit einem Blick , der unend-
ä&eib „,a °usdrückte . umfaßte er sein junges

Die iE el  es in den Wagen hob.
Ireiberrii » ^ iettsfeierlichkeiten fanden in der
siatt JÖUIa im engsten Familienkreise
L ' nigen « iö (fi id,t  * ür  die Braut , die erst von
IJtib sL , den Vater verloren hatte/
n °ien a ? vermißte an diesem Tage den
^l >e flg(eF denn je . trotzdem er ihr so wenig

-"-iqenkt hatte.

meltach vertretene Auffassung , daß das
Militär - und Zivileinkommen der Angehörigen
des Beurlaubtenstandes sowie aller ' sonstigen
zum Kriegsdienst herangezogenen Personen
hin, ',Mich ihrer Gemeindeabgadepflicht durch

I den Krieg nicht berührt werde, daß es also
dem Gemeindezuschlag unterliege , ist unzu¬
treffend . Militäreintommen der Angehörigen
des Beurlaubtenstandes kommt bei ihrer Ver¬
anlagung überhaupt nicht in Betracht . Dies
ergibt sich aus 8 5 Nr . 3 des Einkommen¬
steuergesetzes . Das Militäreinkommen dieser
Personen unterliegt mithin auch nicht dem
Gemeindezuschlag . Auch schon durch § 62 des
Einkommensteuergesetzes wäre - eine Heran-
Ziehung des durch das Militäreinkommen
vergrößerten übrigen Einkommens während
des laufenden Skeuerjahres jedenfalls ausge¬
schlossen . da bekanntlich die Vermehrung des
Einkommens während des lautenden Steuer¬
jahres keine Veränderung in der bereits er¬
folgten Veranlagung begründet . Mithin
könnte auch eine Erhöhung der Gemeinde¬
steuer während des taufenden Steueriahres
nicht in Frage kommen . Das Militärein-
kommen der nicht zum aktiven Dieniistand ge¬
hörigen , zum Kriegsdienst herangezogenen
Personen des Beuriaubtenstandes unterliegt
also nieder der Staats » noch der Gemeinde¬
steuer.

Die zweite der gestellten beiden Fragen ist
m bejahen . Den etatsmäßigen preußischen
Beamlen . die als Qssiziere des Beurlaubten-
siandes zum Kriegsdienst einberufen werden»
wird bekanntlich ein Teil derKriegebesoldung.
nämlich 7/io derselben , aus ihr Zioildiensteiv-
tommcn angerechnet , das natürlich an sich
steuerpflichtig ist . Durch die Anrechnung von
Vio der Kriegsbesoldung beziehen sie nun

Uin 6 Uhr zog Felizitas sich in Helenens
Begleitung zurück , um sich zur Reise umzu-
kleiden . Helene nahm den Myrtenkranz von
dem dunklen Lockenhaar und steckte den
langen weißen Schleier ab . Dann vertauschte
Felizitas das kostbare Seidenkleid , ein Geschenk
Frau von Haidbergs , mit einem einfachen
grauen Reisekostüm.

Unterdessen war auch Frau von Haidberg
ins Zimmer getreten . Felizitas eilte in die
geöffneten Arme ihrer mütterlichen Freundin.
Tränen der Freude über ihr Glück . Tränen
des Schmerzes über den bevorstehenden Ab-
schied entströmten den Augen der jungen
Frau . Helene betrachtete lies bewegt die ' er¬
greifende Szene.

Frau von Haidberg strich zärtlich über die
dunklen Locken : ihre Stimme zitterte merklich
und in ihren guten Augen standen auch
Tranen : „ Komm , meine kleine Fee . fasse dich:
du gehst einer glücklichen Zukunft entgegen
an der Seite eines so prächtigen , edlen
Mannes wie Alfred . "

Felizitas lächelte unter Tränen . „Du hast
recht . Tante Paula , aber ich mußte m ch ein-
mal ausweinen : es waren heute der Au,-
regungen so viele . "

„Ich verstehe dich vollkommen , mein liebes
Kind ; aber ich höre Alfreds St mme ; trockne
deine Tränen und dann komm , gleich nach
7 Uhr geht euer Zug ."

lüb ' te Felizitas ihr glühendes Ge¬
sicht . Noch einen Blick warf ste umher auf
die ihr liebgewordenen Gegenstände . Dann
nahm fl - Smu von Haidbergs und Helenens
Arm und stieg die Treppe hinunter . Alfred

aber in dieser Höhe Militäreinkommen . welches
al >o alsdann von der Besteuerung steige»
lassen rst.

aus § 63 des Einkommensteuergesetzes
lasst nch die Richtigkeit dieser An ickt , daß
eine Steuerermäßigung bei den genannten
Personen emiritt . begründen . Nach dieser
gesetzlichen Vorschrift ist die Ermäßigung

Steueriahres zulässig , wenn
durch Wegfall einer Einnahmequelle das Ein»
tommen um mehr uls Vs vermindert wird.
Beruckiichligt man nun aber die Höhe der
Kriegsoesolöung der Qistziere des Beurlaubten¬
standes , so wird man ohne weiteres an¬
nehmen müssen , daß sich ihr Zioileinkommen
durch d,e Anrechnung der erwähnten
no  llcilriaremkommen meist sogar um mehr

als Vs vermindern wird . Dem kann man
auch nicht eiwa entgegenhaiien . daß ja eine
Einnahmequelle , wie es § 63 verlangt , nicht
sortgesasten yt , da das Zioileinkommen ja
nur vermindert , nicht ganz beleiligt ist.

Auch dieser Einwand wäre unrichtig.
Denn eine Verfügung des Finanzmimsters
vom 1. September 1914 ordnet ausdrücklich

baß ein Weglall der Einnahmequelle
schon dann anzunehmen ist . wenn der Beamie
ein im Vergleich zu früher erheblich niedrigeres
Zwilgehalt besseht . Die Ermäßigung der
Staatslteuer suc die genannten Personen steht
aiso zweifellos fest . Tritt aber eine Er¬
mäßigung der Staatssteuer ein . so zieht
dies automatifcb auch eine ' olche bei der
Geme,nc >e " euer nach sich (§ 36 Kommunal-
abgabengeieö ).

Was , ür die Gemeindesteuer gilt , trifft
auch für die Kirchensteuer zu . Auch bei ihr
bildet die Staatssteuer den Maßnab für die
Umlegung . Es wird sich also kur jeden , der
in die Lage kommt , als O stzier des Be-
urlaubtenllandes und elassmähtger Beamler
eme Steuerermäßigung beawragen zu muffen,
empfehlen , dies stets unter Beru >ung aus § 63
des Einkommensteuerg esetzes zu tun.

Volfeswirtfcbaftlkbes.

r ^ . ^ eviel Obstbiiume gibt es in Deutsch¬
land { Über den atanö des deutschen Oöstoaues
geven die beiden „ Volkszählungen " deutscher Obst-
oaume Äuskunst , die in den Jahren 1900 und 1913
veransiallet worden sind . In dem zwischen diesen
deiüen Zahlungen liegenden Zeiträume Hot sich
die Zagt der Obstoäume in Deutschland erfreulicher-

ktheblich vermehrt . Sie betrug im Jahre
^68 431 853 Stück und war im Jahre 1913

auf 196 084 640 Stück gestiegen , hatte sich also um
mehr als 27,6 Million Stück vermehrt . Im ein-
zelnen wies diese -Zahlung von 1913 74 375 929
Aprelbäume , 30 788 886 Birnbäume . 64 547 217
Pflaumen - und Zwetschenbäume , 21  390 088 Kirsch¬
baume auf . Gegenüber der Zählung von 1900

bei den Ltpfelbäumen eine Zunahme vo«
uoer 22 Millionen Stück und bei den Birnbäume -r
eine Zunahme von über 5,5 Millionen Stück fest,
zustellen , wogegen der Anbau der Pflaumen - und
Zwetschenbäume einen Rückgang von über 5 Mil-
lionen Siück auiwies und auch die Kirschdüume
eine , wenn auch freilich nur kleine Abnahme
zeigten . Aprikosen -, Pstrsich - und Nußbäume waren
bei der Zählung von 1990 überhaupt noch nicht
ermittelt worden ; die von 1913 ergab einen Be¬
stand von 2021 188 Pficflchbäumen . 2191601
Walnußbäumen 769 731 Aprilosenvämnen.

Verfüttern von nicht mahlfähigem Roggen
und Weizen . Der preußische Landwirtschafts¬
minister hat auf den Bericht eines Regierung - prä-
ssdenten , ob der nicht mahssähige Roggen und
Weizen als Hühnerfutter usw . verwendet werden
kann , folgenden Bescheid erteilt : „Soweit Roggen
und Weizen als nicht wahlfähig von der Kriegs-
getreide - Geseü chait ireigegeben worden ist steht
der Verfütlerung kein Verbot entgegen . " Vorbe-
dingung ist ausdrücklich , woiauf noch beionders
hlngewiesen sein mag . die ausdrückliche Freigabe
durch die Krieasaetreide -Geiell chast.

6 oldene Morre.
Wer recht wirken will , muß nie schelten,

sich um das Verkehrte gar nicht bekümmern,
sondern nur immer das Gute tun . L enn es
kommt nicht daraus an , daß eingerissen , son¬
dern daß etwas amgebaut werde , woran die
Menschheit reine Freude empsinde . Goethe.

Ford ' re kein lautes Anerlennen!
Könne was . und man wird dich kennen.

“■ — ■ Paul Heyse

erwartete voll freudiger Ungeduld seine junge
Gemahlin.

Freiherr von Haidberg , der den Scheiden¬
den den Abschied leicht machen wollte , drängte:
„Nun schnell fort . Ihr Kinder , der Wagen
wartet . "

Felizitas küßte Helene und flüsterte : „ Tau¬
send Dank dir , du Gute , sür all ' deine Liede ."
Dann . reichte sie Ernst die Hand umarmte
noch einmal Frau Haidberg und empstng noch
einen herzlichen Händedruck von dem alten
Freiherrn und dem Grafen Haudegg.

Alired hatte bereits Abschied genommen.
Er nahm noch einmal Helene , die zwar blaß
aber gefaßt , etwas abseits stand , in die Arme,
rußte die Stirn der treuen Gefährtin seiner
Kindheit und sagte liebevoll : „Leb ' wohl,
mein Schwesterchen , in einigen Wochen sehen
wir uns wiederl"

, Dann sprang er . der sonst so ernste Mann,
in glücklichem Übermut in den Wagen . Noch
einmal zeigte sich das sü »e Gesicht der jungen
Felizitas am Wagensenster : ein letzter Gruß,
die Pzerde zogen an unö der Wagen rollte
davon.

Ais Graf Alfred in die Augen seiner lieb-
reizenden Gemahlin sah . schimmerlen die Augen
feucht . In überqueliendem Glück preßte er
das chm fürs Leben angetrante junge Weib
an sich. „Mein , ganz mein, " flüsterte er mit
vor Erregung zitternder Stimme . Und Felizitas
vergaß in seinen Armen das Abschiedsweh unö
genoß in ungeirübter Freude ihr junges Glück.

Um 7 Uhr bestiegen die Neuvermählten den
Expreßzug , der sie nach dem sonnigen Italien,
nach Neapel , der Heimat Alfreds , dringen
foüte.

emifle Tage später nahm auch Helene Ab¬
schied von den treuen Freunden und reiste mit
dem alten Grasen ab ; denn dieser hatte das
mutterlose , einsame Mädchen herzlich lieb¬
gewonnen . Und auf der Wolfsburg gab es
viel zu tun : galt es doch die Gemächer sür
das junge Paar gemütlich einzurichten . Und
mit welcher Liebe widmete sie sich dieser
Aufgabe!

rr . Enstes , liebenswürdiges Wesen gewann
ihr schnell die Herzen der alten Dienerschaft,
und diese vollzog willig die Anordnungen des
jungen Mädchens.

w ^ Wie im Fluge verging ihr die Zeit.
blieb kein Augenblick zu müßigem

Traumen , und das wollte Helene : ste wollte
nicht an die Vergangenheit denken und zwang
tapfer das noch manchmal sich regende Weh
hinunter . In den Abendstunden widmete sie
sich ganz dem alten Grafen . Dieser gewann
die kleine Haussee . wie er sie scherzweise nannte,
mit jedem Tage lieber . Oit gingen die beiden
im Aller so verschiedenen Memchen . die das
Schicksal auf so seltsame Weise zusammen-
gesuhrt , unter den rauschenden Bäumen des
alten Partes aus und nteöer . Und an einem
Seplemderabend war es . da zeigte Graf
Haudegg dem jungen Mädchen die Grabstätte
bes Grasen Rtcharü Haudegg . des Vaters
Alfreds.

Mit heissen Tränen in den Augen lauschte
Helene den Worten des Greises , als er ihr
die Geschichte seines Sohnes erzählte.

$ *U 80 (Fortsetzung folgt .)



Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelejenste und verbreite,re Zeiwng tn Camberg und Umgegend.

Deutschland steht gegen eine
Welt von Feinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht
gelingen, unsere herrlichen Truppen niederzu-
rinqen, aber sie wollen uns wie eine belagerte
Festung aushungern.  Auch das wird ihnen
nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn
im Lande, um unsere Bevölkerung bis zur
nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nicht
vergeudet  und die Brotfrucht nicht an
das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot,  damit
die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot,

In 18. Auflage ist erschienen:

Gesterr Geschästrhandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

dann werdet Ihr es immer haben, mag der
Krieg noch so lange dauern. Erziehet dazu
auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot,  weites nicht
mehr frisch, ist. Schneidet kein Stück Brot
mehr ab, als Ihr essen wollt. Denkt immer
au unsere Soldaten im Felde, die oft auf
vorgeschobenen Posten glücklich wären, wenn
sie das Brot hätten, das Ihr .verschwendet.

Eßt Kriegsbrot; 'es ist durch den Buch¬
staben K kenntlich. Es sättigt und nährt
ebensogut wie anderes. Wenn alle es essen,
brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann
kocht, vergeudet viel. Kocht darum die Kar¬
toffeln in der Schale,  Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse
die Ihr nicht verwerten könnt, werft nicht
fort, sondern sammelt sie als Futter für das
Vieh, sie werden gern von den Landwirten
geholt werden.

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ,- Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmän-
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ) ; Geld -, Bank - und Börsenwesen : Wechsel- und
Scheckkunde ; Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güter¬
verkehr der Eisenbahn ; Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechiskunde ; Ge¬
richtswesen ; Übersichten undTabellen ;Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

Uv vvv Exemplare vertäust!
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Snstitut in Hamburg , schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard öfter,
Verlag , Berlin SW . 29.

Bekanntmachung.

2.

Man verlange überall den

gebrannten Rastee„Sirocco"
aus der

Limburger Sirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in 1Jt  und 1/i  Pfund -Paketen mit Schutz

marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Saatkartofseln
Norddeutsche Industrie

Das diesjährige
Impfgeschäft

findet am 4. Mai ds . Ihs ., Vormittags 9 Uhr und die
Nachschau am 11. Mai , vormittags 9 Uhr in der Dolksschm.
statt.

Impfpflichtig sind:
alle in 1913 und früher geborenen Kinder , welche über¬
haupt noch nicht, oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind
alle im Jahre 1914 geborenen Kinder , soweit solche noch
leben einschließlich der Zugezogenen.

3. alle im Jahre 1902 und früher geborenen und überhaupt noch
nicht mit Erfolg wieder geimpften Zöglinge der Schulen etc.

4. die in 1903 Geborenen.
Die in hiesiger Gemeinde während der letzten Impfung zn-

gezogenen impfpflichtigen Kinder sind bis zum25 .dieses Monats im
hiesigen Rathause zwecks Eintragung in die Impfliste anzumelden.

Camberg , den 20 . April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bekanntmachung.

ferner

Kugusta Viktoria«Böhms Erfolg
empfiehlt

Lagerhaus Camberg.
oooooooooooooooooooo
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Auf Grund des 8 36 1 der Bekanntmachung über die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide u. Mehl vom 25.
Jan . 1915 und vom 6. Februar 1915 find durch Beschluß de;
Kreisausschusses des Kreises Limburg vom 12. April 1915
auch diejenigen Vorräte von Weizen -, Roggen -̂, Hafer - und
Gerstenmehl , die zusammen einen Doppelzentner nicht
übersteigen , sofern diese Vorräte 25 Kilogramm (50 Pfund)
übersteigen , für den Kreis beschlagnahmt.

Alle diejenigen , welche solche hierdurch beschlagnahmte
Vorräte - also Mehlvorräte , die nicht schon früher be¬
schlagnahmt waren , über 25 Kilogr . - mit Beginn des 15.
April ds . in Gewahrsam hatten , sind verpflichtet , diese Vor¬
räte bis zum 27 . April bei dem Bürgermeisteramt an¬
zuzeigen.

Die Anmeldung hat bis zum 27 . April ds . lls.,
Abends 6 Uhr im Rathause dahier zu erfolgen.

Anzeigepflichtige , welche diese Anzeige nicht in der ge¬
setzten Frist erstatten oder wissentlich unrichtige oder unvol-
ständige Angaben machen, werden nach § 3 der Bundesrat ;-
verordnung vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu k
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Lamberg , den 23. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger . > ,

kür die Feldpost m

Die Lieferung von 100 Eßschüsseln und ebensoviel
Blechlöfseln für die Kriegsgefangenen und Wachleute
demnächst hier, soll vergeben werden. Offerten mit
Preisangabe bis Freitag , den 30 . ds . Mts ., Nach¬
mittags 6 Uhr.

Camberg , den 27. April 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

empfellle:

0

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, HallSarfenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Sprecnftunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

0

0

Feldpostkarten.
Feldpostkarten mit Rückantwort,

Feldpostkarten für Soldaten,
FeldpoststreifMnderf.Zeitnngen

o fowie

$ Feldpostkouvertsn. Briefbogen. U
Wilhelm Ammelung,

Buchdruckerei,
Camberg,

Bahnhofftrajje, neben der Poft.

0

OoooooooooopqpqpopopOoooooooooooooooooooo

Die Tauben find bis zum 15. Mai cr. einge¬
sperrt zn halten , bei Vermeidung entspr. Bestrafung.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß Hühner
nicht aus bestellten fremden Grundstücken frei um¬
hergehen dürfen.

Mehren sich die bezl. Uebertretungen weiter wie in
letzter Zeit, so muß allg. angeordnet werden, das Hühner
künftig nur in geschloffenen Räumen oder auf entspr,
eingefriedigtenGrundstücken gehalten werden.

Camberg , den 26. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

kein - deutsche Arbeit.

ECKERT
Grasmäher „Dixl-Don-Dux“ IfcM&d1. j
Getreidemäher „Diva“®
Kettenloser Garhenbinder„Diktator“

Stahlrechen Halb- und Ganz-Automat
Schwadrechen

„Leo N“ — „Iduna“ Heuwender]
Hackmaschinen „Preciosa“

Gesellschaft HL F . ECKERT Liehtenberg
Pllug - FabriK Säemaschinen - FabriK

Erntemaschinen - FabriK
allgemein landwirtschaftliche Maschinen - FabriK

Mhängezettel!
vorrätig in der Expedition.

llmfküvlieljalder zu verkaufen:
\ Uleiderschrank, \ Bett,
[ ttüchenschrank, 1 Sofa,
\ Nähmaschine.1Bettstelle,
Ilvaschkomode und Tische. Apotheker Schlemmers
Zu verkaufen oöet zu vermieten:
Mein Haus sowie ein Acker
(25 Rth.) am Sträßchen.

Peter Mühle I. ,
Würges.

Scrofin ß:2K?.)

Wer
\m Me Mieten?

Ve
Aartellungen erbittet

Schneider, Schäfer,
waisdors.

Auch können Bestellungen
an dasBürgermeisteramtWalSl
darf gerichtet werden. _

„Die MeiMe

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der Tiere,
schützt vor Krank¬
heit, hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik
H.Finzelbergs Nachfolg.

Chemi che Werke Anlernach.
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden ",
lautet das Attest des Herrn
E . Klatten , Reetz , über das
weltberühmte Vertilgungsmittel
RattCUtOd (Felix Immirch,Delitzich.)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Jakob Rauch, Lamberg. sind in unserer Exped. zu haben

M -AMil,

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . ^ «-7^
28 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In Um¬
schlag zusammengeheftet . . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . In Umschlag . 20 Pfennig

Kriegsgedichte 1914 . E . . . ..
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auslage. In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . ^ *3?
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln sdavon 7 Farben¬
drucktafeln), 82 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bünde in tzalbleder gebunden 22 War!
oder in 1 Halblederband gebunden . . . . . 20 Mark

rkreis-Zchwemeverficherung.
Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen

spätestens8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt werdet
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

empfiehlt die Buchdruckern
Wilhelm Ammelung. LambE
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